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Kein Deutsch im Europarat
Wurde die Muttersprache von 80 Millionen vergessen?
Heinz Medefind

Seit einigen Jahren ereignet sich hei jeder Debatte über den Etat
des Europarates in Straßburg das gleiche Schauspiel : Die Abgeordneten

der Beratenden Versammlung erinnern das Ministerkomitee
daran, daß es wieder einmal vergessen hat, in den Haushaltsplan
die Mittel einzusetzen, die benötigt werden, um den Beschluß der

Parlamentarier vom September 1960 zu verwirklichen, Deutsch zur
Arbeitssprache des Europarates zu machen. Jedesmal muß
festgestellt werden, daß sich die Minister diesem Beschluß gegenüber
nach wie vor passiv verhalten und daß der deutsche Bundestag
weiterhin gezwungen ist, das für seine Durchführung erforderliche
Geld zur Verfügung zu stellen.

Obwohl es in der Entschließung, die vor dreieinhalb Jahren mit
72 gegen nur 3 Stimmen bei 9 Enthaltungen, also mit großer Mehrheit,

gefaßt wurde, heißt: Reden, die in der Beratenden Versammlung

in einer der folgenden Sprachen : Französisch, Englisch, Deutsch

oder Italienisch gehalten werden, sind simultan in die drei anderen

Sprachen zu übersetzen", und obwohl daraus eindeutig hervorgeht,
daß die Kosten dafür aus dem Etat des Europarates zu bezahlen

sind, werden bisher nur die englische und französische Übersetzung

vom Europarat bezahlt. Die 80000 DM, die die deutsche

Übersetzung jährlich kostet, kommen aus Bonn neben dem gut
18 o/o igen Anteil, den wir von dem fast 20 Millionen DM
ausmachenden Gesamthaushalt bestreiten und der reichlich 3,5 Millionen

DM beträgt. Allen Mahnungen der Parlamentarier gegenüber,
diesen Zustand zu ändern und dem lästigen Zwang der jährlich
erneuten Erinnerung ein Ende zu bereiten, haben sich die Minister
bisher taub gestellt.
Dabei sind die deutschsprachigen Abgeordneten in Straßburg, zu

denen neben den Vertretern der Bundesrepublikauch dieösterreicher
und die Schweizer gehören, in ihren Ansprüchen im Hinblick auf
die Sprachenfrage durchaus bescheiden. Daß nur Englisch und

Französisch die Amtssprachen des Europarates sind, ist auf die
Tatsache zurückzuführen, daß bei seiner Gründung im Jahre 1949

weder die Bundesrepublik Deutschland noch Österreich und die

Schweiz zu seinen Mitgliedern zählten. Die deutschsprachigen Länder

kamen erst später nach Straßburg.
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Andererseits aber ist Deutsch die Muttersprache von 80 Millionen
Menschen in Europa, während Englisch und Französisch nur von
je etwa 40 Millionen gesprochen wird. Von 193 europäischen
Parlamentariern, die nach Straßburg kommen, beherrschen 103
Französisch, 100 Englisch und 90 Deutsch. Erst in weitem Abstand
folgen Italienisch mit 24, Holländisch mit 17, Schwedisch mit 14,
Dänisch mit 12, Norwegisch mit 11, Griechisch mit 9, Türkisch mit
5 und Isländisch mit 4.
Das alles wären ausreichende Gründe, die drei Sprachen, Englisch,
Französisch, Deutsch als gleichberechtigt nebeneinanderzustellen.
Wenn sich die Beratende Versammlung in ihrem Beschluß vom
Jahre 1960 trotzdem darauf beschränkt hat, Deutsch nur zur
Arbeitssprache und nicht neben Französisch und Englisch zur
dritten Amtssprache des Europarates zu erheben, und wenn die
deutschsprachigen Abgeordneten sich damit zufriedengegeben
haben, so ist dies ein Beweis für ein gehöriges Maß an Selbstbescheidung,

das von den Ministern dadurch honoriert werden sollte, daß
sie den gewiß nicht hohen Betrag von 80000 DM, der praktisch
kaum mehr als symbolische Bedeutung hat, von nun an in den Etat
des Europarates einsetzen.
Mit diesem Geld kann nicht mehr bezahlt werden als die
Simultanübersetzung der in Deutsch, Englisch und Französisch gehaltenen
Reden in die zwei andern Sprachen im Plenum und in den
Ausschüssen. Damit ist Deutsch nur Arbeitssprache", während Englisch

und Französisch die offiziellen Amtssprachen bleiben, in
denen alle Dokumente erscheinen.
Daß die Dokumentation des Europarates nur in Englisch und
Französisch veröffentlicht wird, hat für den Europarat selbst erhebliche
Nachteile. Mit diesen beiden Sprachen allein erreicht er weite
Teile der europäischen Bevölkerung nicht, und die Sechsergemeinschaft

mit ihren vier Amtssprachen, Deutseh, Französisch, Holländisch

und Italienisch ist, was die Publizität angeht, gewiß im Vorteil.

Für die deutschsprachigen Parlamente hat es darüber hinaus
die üble Folge, daß die meisten Abgeordneten die Drucksachen
des Europarates nicht lesen können und daß sich außerdem bei der
Auswahl der nach Straßburg zu entsendenden Kandidaten
Schwierigkeiten ergeben. Weite Teile des politischen Kräftespiels sind
dadurch dazu verurteilt, auf der europäischen Plattform nicht in
Erscheinung treten zu können. Sprachkenntnisse sind aber nur eine
technische, sie sind keine politische Qualifikation.
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